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I. Einleitung 

Mit diesem Buch in der Hand haben Sie eine wichtige Hürde gemeistert: 
Sie scheuen sich nicht für einen Fall vorzusorgen, der unangenehme Ge-
fühle auslöst. 
 
Dieses Buch soll Ihnen helfen, einen Vorsorgeordner zu erstellen, der 
sämtliche wichtige Regelungen für den Vorsorge- und Todesfall enthält. 
Dazu gehören die Patientenverfügung, Vorsorgevollmachten, Bestat-
tungsverfügungen und vor allem eine Erbfolgeregelung. 
 
Das Buch erläutert den Inhalt eines Vorsorgeordners, wie er auch von 
Ihnen unter der Webseite www.vorsorgeOrdnung.de errichtet werden 
kann.  
 
Hier lernen Sie, einen maßgeschneiderten Vorsorgeordner zu erstellen. 
Ihnen werden wichtige Grundlagen schrittweise präsentiert. Erläutert wird 
das neue Erbschaftsteuerrecht und geplante Änderungen des Erbrechts, 
vor allem des Pflichtteilsrechts. 
 
Nachdem Sie einen umfassenden Vorsorgeordner erstellt haben, werden 
Sie mit dem beruhigenden und schönen Gefühl belohnt, Ihre Angelegen-
heiten für sich und Ihre Angehörigen geregelt zu haben. 
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I. 1. Warum vorsorgen 

Werden keine oder fehlerhafte Vorsorgemaßnahmen getroffen, hat dies 
gravierende Folgen: 
 
• Die Wünsche des Betreuten oder des Erblassers werden nicht erfüllt, 

weil man sie nicht kennt oder missachtet.  
• Die Familie streitet, weil aufgrund des Vorsorge- oder Erbfalls die 

Autoritätsperson fehlt, die für Ordnung hätte sorgen können.  
• Das Familienvermögen erleidet Verluste durch unnötige Ausgaben 

und Steuern. 
• Der Nachruhm des Erblassers wird vom „Erbfolgechaos“ überschat-

tet. 
 
Das Ergreifen von Vorsorgemaßnahmen führt zu Ergebnissen: 
 
• Die Wünsche des Betreuten und Erblassers werden befolgt. 
• Der Familienfrieden bleibt erhalten. 
• Das Familienvermögen bleibt erhalten. 
• Die kluge Weitsicht des Vorsorgenden wird gelobt. 

 
 
 

I. 2. Wie vorsorgen 

Häufig wird spontan vorgesorgt: hier eine Vorsorgemaßnahme, spätere 
eine andere. Motor ist das schlechte Gewissen. Ergebnis: Es gibt zahlrei-
che – konfuse oder veraltete Anordnungen.  
Ein aufeinander abgestimmtes Vorsorgekonzept fehlt. 
Ein Vorsorgeordner verführt zur Ordnung und Stimmigkeit. 
Ein handfester Vorsorgeordner zu Hause und ein zusätzlicher Online-
Vorsorgeordner sind dringend zu empfohlen. 
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Vorteile eines Vorsorgeordners und des Online-Vorsorgeordners unter 
www.vorsorgeOrdnung.de: 
 
• Aktueller Überblick über Familien- und Vermögensverhältnisse. 
• Einfache Programmführung erleichtert die Eingabe Ihrer Angaben. 
• Vorsorge-Hotline – persönlicher und kompetenter Ansprechpartner. 
• Für die individuelle Gestaltung des Vorsorgeorders bleibt viel Raum. 
• Jederzeitiger und weltweiter Zugriff auf Ihren Vorsorgeordner.  
• Keine Installation von Software erforderlich; auch nicht von (kosten-

pflichtigen) Updates. 
• Kauf von (veralteten) Büchern zum Vorsorgerecht ist entbehrlich. 
• Änderungen und mehrfacher Ausdruck sind möglich. 
• Aktuelle Infos und regelmäßige Hinweise zur Ergänzung Ihres Ord-

ners. 
 
Zusätzlich soll hier auf einige Vorteile des Service VorsorgePlus hinge-
wiesen werden: 
 
• Formulare für Patienten-, Betreuungs-, Bestattungsverfügungen, Vor-

sorgevollmachten und viele mehr. 
• Musterschreiben 
• Checklisten, wie „Was tun im Todesfall?“ 
• Newsletter zu Vorsorge- und Erbrecht mit Tipps  
• Verwahrungsservice für Urkunden und Unterlagen 
 

I. 3. Aspekte erfolgreicher Vorsorgeplanung 

• Vorsorgemaßnahmen sollten mit den engsten Angehörigen abge-
sprochen werden. 
Ist der künftige Bevollmächtigte überhaupt bereit, die notwendigen 
Aufgaben zu erledigen? Werden Ehegatte und Kinder mit der Nach-
lassregelung einverstanden sein? Stimmen die Begünstigten der vom 
Erblasser gedachten Aufteilung zu? 
So vermeiden Sie spätere Streitigkeiten und erhöhen auch die Akzep-
tanz der getroffenen Maßnahmen. 
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• Auch wenn es viele Mustertexte gibt, ist Ihr Fall stets individuell. Da-

her und weil das Vorsorgerecht vieles ermöglicht, sollten Sie keine 
Abstriche bei Ihren persönlichen Wünschen machen. Ein guter An-
walt hilft Ihnen, Ihre Vorsorge optimal zu gestalten. 

 
• Das Vorsorgerecht ist aufgrund seiner wichtigen persönlichen und 

wirtschaftlichen Folgen besonderen Form- und Verfahrensvor-
schriften unterworfen. Dieses ist bei der Vorsorgegestaltung zu be-
achten. Beispielsweise bedarf es einer notariellen Vollmacht, damit 
der Bevollmächtigte ein Grundstück verkaufen kann. Mit einer nota-
riellen Vollmacht oder notariellem Testament kann man andererseits 
häufig einen teuren Erbschein sparen. 

 
• Bei der Vorsorgeplanung sind die familiären Verhältnisse von be-

sonderer Bedeutung. Das gilt nicht nur bei Minderjährigen, Adoptier-
ten, Stiefkindern, Geschiedenen und Lebenspartnern, sondern auch im 
Hinblick auf den ehelichen Güterstand. Verstirbt etwa ein geschiede-
ner Vater, würde die Mutter die Vermögensfürsorge für den Erbteil 
des minderjährigen Kindes erhalten. Verstirbt das Kind, würde die 
Mutter das vom Kind geerbte Vermögen des Vaters erben.  

 
• Auch wenn die Erbschaftsteuer in aller Munde ist, die Wenigsten 

müssen Erbschaftsteuer zahlen – wegen der hohen Freibeträge. Das 
gilt jedenfalls, solange nicht „entferntere“ Abkömmlinge wie Ge-
schwister, Neffen und Nichten bedacht werden; deren Freibeträge lie-
gen nur bei 20.000 Euro und der Steuersatz geht von 30 % aufwärts. 
Aber auch dann kann eine langfristige Nachlassgestaltung mögliche 
Steuerzahlungen vermeiden. Vernachlässigt werden häufig die Folgen 
für die Einkommensteuer. 

 
• Eine langfristig orientierte Vorsorgeplanung bringt erhebliche wirt-

schaftliche Vorteile: Ein Anlage von 10.000 Euro zu 6 % würde sich 
nach 12 Jahren verdoppeln; dies vor allem wegen der Zinseszinsen. 
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I. 4. Typische Vorsorgefehler 

• Viele glauben, Vorsorgeregelungen seien nicht notwendig. Das „Ge-
setz“ werde es schon richten. Hierbei wird verkannt, dass die gesetzli-
chen Regelungen nur selten den Wünschen des Erblassers entspre-
chen, diesen sogar häufig zuwiderlaufen. 

• Viele vertrauen auf angeblich Bewährtes. Das „Berliner Testament“ 
ist ein klassisches Beispiel für eine meist verfehlte Nachlassregelung. 
Steuerlich kann es eine Katastrophe sein. Zudem können Pflichtteils-
ansprüche geltend gemacht werden. Auslegungsstreitigkeiten über die 
rechtliche Ausgestaltung, über die Art der Erbeinsetzung und deren 
Bindungswirkung sind häufig.  

• Nicht gesehen oder unterschätzt werden die Gefahren von Erbenge-
meinschaften und Pflichtteilsansprüchen. Miterben müssen bei 
wichtigen Angelegenheiten einstimmig entscheiden. Streit, Ärger und 
Kosten sind dann vorprogrammiert. Der Pflichtteilsanspruch kann die 
Absicherung des überlebenden Ehegatten gefährden. 

• Häufig werden auch die Folgen ausländischen Rechts unterschätzt, 
welches bei Auslandsimmobilien, ausländischen Staatsbürgerschaften 
oder ausländischem Ehegatten zur Anwendung gelangt. 

• Viele haben rechtliche Fehlvorstellungen. Häufig glauben Ehegatten, 
sie könnten sich ohne Vollmacht gegenseitig vertreten. Viele wählen 
auch aus „falschen“ Motiven die Gütertrennung mit unerwünschten 
erbrechtlichen und steuerlichen Folgen. 

• Viele, die richtig vorgesorgt haben, lehnen sich zurück und meinen, 
das Werk sei getan. Die Jahre vergehen und das Leben entwickelt sich 
fort. Ehen werden geschieden, der Haupterbe verstirbt, Enkel werden 
geboren, die Vermögensverhältnisse, die Gesetzgebung und die 
Rechtsprechung ändern sich; doch nun sind die Vorsorgeregelungen 
veraltet und werden nicht angepasst. 

• Selbst wenn man die richtige Vorsorgeregelungen getroffen hat, 
scheitert das Wirksamwerden daran, dass diese Verfügung nicht oder 
zu spät „gefunden“ wird. Typisch ist die Anordnung der Bestattung 
im Testament. Bis dieses eröffnet wird, ist der Erblasser bereits unter 
der Erde. Oder der Arzt erhält die Patientenverfügung erst nach der 
Operation. 
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II. Inhalt eines Vorsorgeordners 

Was sollte ein Vorsorgeordner enthalten?  
Je nach Ihren Zielen, gestalten Sie den Inhalt eines Vorsorgeordners. 
Ein Vorsorgeordner kann Ihnen einen Überblick verschaffen über 
 
• Ihre persönlichen Verhältnisse 
• Ihre wirtschaftlichen Verhältnisse und 
• Ihre Vorsorgemaßnahmen. 

 
Der Vorsorgeordner kann sicherstellen, dass 
 
• Ihre Wünsche für den Vorsorge- und Todesfall verwirklicht werden. 
• Ihre Bevollmächtigten zügig, flexibel und informiert handeln können. 
• Ihre Angehörigen notwendige Unterlagen nicht mühsam beschaffen 

müssen. 
• Ihre Erben und Begünstigten mit wenig Streit und kostengünstig be-

dacht werden. 
 
Daher sollte der Vorsorgeordner Angaben zu Ihren persönlichen, familiä-
ren und wirtschaftlichen Verhältnissen enthalten.  
 
Diese Angaben sollten zudem mit den jeweiligen Dokumenten belegt 
werden. 
 
Der kostenlose Online-Vorsorgeordner unter www.vorsorgeOrdnung.de 
fragt in den Eingabemasken die notwendigen Angaben ab, die Sie dann 
einfach aktualisieren und für Ihren persönlichen Vorsorgeordner zu Hause 
ausdrucken können. 
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II. 1. Persönliche Angaben 

Die Kenntnis von Geburtsnamen, Geburtsjahr und Staatsbürger-
schaft kann die Beschaffung von Urkunden (Geburtsurkunde, Heiratsur-
kunde) erleichtern.  
Die Staatsbürgerschaft spielt im Erb- und Familienrecht eine wichtige 
Rolle. Sie kann zur Anwendung ausländischen Rechts führen.  
Für den Bevollmächtigten, Betreuer, Pfleger, Ärzte und Nachkommen 
können gewisse medizinische Angaben zur Sicherstellung einer korrek-
ten Versorgung besonders wichtig sein. Die Angabe der Kontaktdaten 
von (auch früheren) Ärzten ist daher sinnvoll. 
Angaben zu vergangenen Operationen, chronischen Krankheiten, Aller-
gien, Erbkrankheiten, Medikamenten, Impfungen und Blutgruppe helfen 
nicht nur den Sie behandelnden Ärzten, sondern können auch für Ihre 
Angehörigen sinnvolle Informationen geben, etwa über Risken bestimm-
ter Erbkrankheiten. 
Hier bietet es sich an, Atteste, Diagnosen, Arzneimittelbeilagen, Impfpass 
oder Verschreibungen dem Vorsorgeordner beizufügen. 
 
Der Familienstand und der Güterstand spielen bei verheirateten und 
eingetragenen Lebenspartnern im Erbrecht und bei der Schenkungs- und 
Erbschaftsteuer eine bedeutende Rolle, etwa bei der gesetzlichen Erbfol-
ge, im Pflichtteilsrecht oder bei der Höhe der Erbschaftsteuer. Daher sind 
Angaben hierzu wichtig. 
Notarielle Eheverträge oder Scheidungsurteile sollten daher in den 
Vorsorgeordner aufgenommen werden.  
 
Angaben zur Erwerbstätigkeit und Einkommen helfen bei der Abwick-
lung von Arbeitsverhältnissen. An diesen hängen auch Fragen der Rente 
bzw. Hinterbliebenenrente (Gesetzliche Renten, betriebliche Renten, Ren-
tenleistungen von Versorgungswerken). 
Für die Abwicklung sind daher die Angaben der jeweiligen Rentenversi-
cherungsträger, Berufsverbände, Gewerkschaften, Arbeitgeber notwendig. 
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Anzeige- und Mitteilungspflichten kann es auch gegenüber den Sozialbe-
hörden (ARGE, Sozialämter) geben. 
Arbeitsverträge, Gesellschaftsverträge, Kontenklärungshinweise, Renten-
bescheide sollten daher im Vorsorgeordner abgeheftet sein. 
 
Der Vorsorgeordner sollte alle notwendigen Unterlagen enthalten, die 
Ihre familienrechtlichen Anordnungen betreffen. Hierzu gehört etwa 
die Bestimmung, wer die Vermögensfürsorge für Ihr minderjähriges 
Kind im Vorsorge- oder Todesfall ausüben soll. 
Wichtig sind auch Anordnungen zur Anrechnung und Ausgleich von 
zu Ihren Lebzeiten erfolgten Zuwendungen (Schenkungen) an künftige 
Erben. Hier ist es sinnvoll, genaue Angaben zum Zeitpunkt der Schen-
kung und ihren Wert aufzunehmen, sowie den Hinweis, ob eine Anrech-
nung und / oder eine Ausgleichung vereinbart wurde. 
Nicht vergessen werden sollten notarielle Urkunden über einen Pflicht-
teilsverzicht, Erbvertrag oder Abfindung von Abkömmlingen. 
 

II. 2. Vorsorgeadressbuch 

Der Vorsorgeordner sollte eine aktuelle Adressenliste erhalten: 
• Pflegepersonal, Betreuer, Ärzte, usw.  
• Vermieter, Bank-, Versicherungsberater, usw. 
• Steuerberater, Rechtsanwälte, Bevollmächtigte, Testamentsvollstre-

cker, usw. 
• Familienangehörige und die nähere Verwandtschaft 
• Freunde und Bekannte, die im Vorsorge- oder im Todesfall benach-

richtigt werden sollten.  
 
Unter www.vorsorgeOrdnung.de können Sie ein Adressbuch online 
anlegen. Das Adressbuch ist einfach zu bedienen. Adressenänderungen 
lassen sich bequem anlegen und aktualisieren. 


